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Jilappa. Convolvulus Jalappa L. Jalappe.

Die Jalappemvurzel, welche bei uns ofIicir;ell
ist , kommt wahrscheinlich von verschiedenen
amerikanischen Gewächsen, weil man von meh¬
reren Pflanzen ähnliche Wurzeln und äh«Iiche
Wirkungen derselben "gefunden haben will. Am
hä'ußgsten wird sie aus Westindien und Amerika»
von der Insel Madeira, aus Veracruz etc. zu uns
gebracht. Ihren Namen soll sie von der Stadt
Ghatappa bekommen haben. Wir bekommen sie
nie anders, als in runden, bald diinnern, bahl
dickern Scheiben, meist von dem Umfange eines
L^ubthalers. Die besten Stücke sind schwarz¬
braun, harzicht, schwer und hart, mit dunkle¬
ren Streifen durchfurcht, im Bruche harzig "glän¬
zend, auswendig runzlicht, von schwerem, wi¬
drigen, ekelhaften Gerüche, unangenehmen bit¬
terscharfen, kratzenden Geschmacke. Am Feuer
müssen sie s ich leicht entzünden und gerne fort¬
brennen. Mitunter verfälscht man sie in den
Apotheken mit Zaunrübe ( Bryonia ) oder hieliin-
dischen Windenarten ( Convolvulus ). Wenn man
sie brauchen will, mufs sie frisch gepulvert wer¬
den , weil sie sonst ihre Kraft verliert.

Die Wirkung der Jalappe erstrekt sich nicht
weiter, als auf den Darmkanal, den sie stark

reizt und dadurch die in demselben befindlichen

Dinge, Unrath, Wasser u. s. w. ausführt. Sie
unterscheidet sich von den Salzen dadurch, dafs
sie heftiger reizt und weniger durch Erschlaffung
wirkt, von der Aloe, dafs sie nicht das Mut so
sehr in Bewegung setzt, von dem Quecksilber,

dais
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dafs sie wenig oder keinen Einflufs auf die ent¬
fernten Drüsen und Lyropbgefäfse hat, von der
Rhabarber, dafs sie weniger Verstopfung hinter-
läfst. Dagegen macht sie meistens starkes Schnei«
den, Uebelseyn, auch manchmal Erbrechen, wäfs-
richte Stühle und Wundwerden des Afters. Am
liebsten wendet man sie an, wenn sehr viel zäher
Schleim, pechartiger, grober, veralteter Unrath,
Würmer, Wasser u. dergl. im Darmhanale be¬
findlich ist. Man giebt Erwachsenen von einer
halben bis ganzen Quente, in einigen .Zwischen¬
räumen. Auch setzt man öfters Salze, 'famarin¬
den, Rhabarber, Quecksilber etc. zu, um die
Wirkung der Jalappe entweder gelinder zu ma¬
chen , oder sie noch zu erhöhen.

J^. Tincturae rhei dr. sesqui.
Pulv. r. jalappae
Sal. amari ää dr. sem.

Syrupi cichorei dr. sesqui,
M. S.

Pulv. rad. jalappae scr. duo.
Cremor. tartari scr. un,

M. S. (Ist des alten W. Wedels vegetabili¬
sches Laxirpulver.)

Alle Abführungen mit Jalappe sind gut,
wenn man es mit robusten, nicht zu reizbaren
Leuten zu thun hat. Empfindliche, reizbare, zu
Krämpfen geneigte, sehr vollblüthige Personen
vertragen sie nicht. Entzündlicher, oder kram-
pfichtgereizter Zustand darf nicht, am allerwe¬
nigsten im Darrnkanale und Unterleibe, zugegen
jeyn. Manche sind sogar furchtsam damit bei

Fie-
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Fiebern, wo sie doch nicht schadet, wenn die
eben angegebenen Umstände nicht eintreten. Kin¬
dern gebe ich sie sehr oft, wenn sie viel zähen
Schleim im Unterleibe, oder Würmer in den
Gedärmen haben. Man will," dafs sie Kinder vor¬
zugsweise gut vertragen. Am besten bekommt
sie reizlosen, phlegmatischen, wäfsricht aufgedun¬
senen Körpern. Am meisten ist sie zu vermei¬
den bei Entzündungsfiebern, bei hitzigen Nerven¬
fiebern , bei hysterischen und hypochondrischen
Personen, ich habe Hypochondristen nach zehn
Gran aufs heftigste purgiren sehen. Alte Weiber
vertragen sie sehr gut, weil meistens ein Ueber-
flufs vor Schleim zugegen ist, der durch kein
IVlittel so gut ausgeführt wird, als durch Jalappe.
IVIan thut betm Gebrauche der Jalappe wohl, ein
Die,estivmittel voraus zu schickep, welches den
Unratli erst auflöset und die Wirkung der Jalappe
mildert. Auch nutzt der Zusatz eines krampf¬
stillenden Mittels, z. ß. Aniesöl, Fenchel, Ciia-
ittilien, Bibergeil u. s. w.

Die speciellen Krankheiten, in denen man
die Jalappe gerne giebt, sind:

1) Wechselfieber» wenn man sehr viel-
Jen alten, zähen Schleim in den ersten Wegen
vermuthet, der Charakter des Fiebers selbst schlei-
michter Art, und der Patient robust, aber phleg¬
matisch ist. Die Jalappe mit Kalomel, oder ei¬
nem IVIittelsalze giebt ein sicheres Abfüurungs-
mittel ab, vorausgesetzt, dafs Indikation zum
Abführen da und keine Gegenindikation gegen
das Mittel vorhanden ist. Ich lese sogar, dafs es
Aerzte gegeben habe, die der Jalappe specifische

Kräfte
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Kräfte gegen die Wechselfieber beimafsen, worin
«ie sich doch wohl irrten.

2) Würmer. Hier ist die Jalappe eins der
vorzüglichsten Mittel. Man kann sie auf man¬
cherlei Art brauchen. Einmal, als blofses Ab-
fiihrungsmittel. Gewöhnlich lasse ich die Kinder
einige, wohl bis auf acht Tage vorher, nebst ei¬
ner schicklichen Diät, wohin viel Milchspeisen,
süfse Sachen, gelbe Rüben, Zuckerwurzeln etc.
gehören, Morgens und Abends eine Gabe Wurm-
saamen und Kalomel , auch wohl Zinkblüthen
nehmen, und darauf mit Jalappenwurzel und
Quecksilber stark purgiren. Man giebt dann einä
stärkere Gabe, als gewöhnlich. Der .viele und
zähe Schleim, welcher meistens zugegen ist, ver¬
hindert den Nachtheil, welche man von dieser
gröfsern Gabe fürchten könnte. Zweitens mischt
man aber auch die Jalappe unter andere Mittel,
welche den Würmern entgegen sind. Bekannt ist
die vortx-effJiche Wurmlatwerge des Freiherrn von
Stork, wovon ich die Formel beilege:

Seminis santonici

Rddic. jalappae
valerianae

Salis polychr. Gl. ää qu, v,
Oxymellis Scillae q. s.

M. S. Täglich vier- bis fünfmal ein Theelöf-
fal voll,

Sie wirkt vornehmlich alsdann, wenn der
Unrath, in welchen sich die Spulwürmer gewöhn¬
lich hellen, durch andere Mittel schon beweglich
gemacht worden ist. Ist der Schleim zu zähe.
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zu fest an den Wänden der Gedärme angeklebt!
so bewirkt diese Latwerge manchmal fruchtloses
Purgiren, und man läfst lieber die ur.ter Spiefs-
glanz, Antimonium (Aethiops anümonictlis) angege¬
bene noch efne Zeitlang brauchen. Ganz am
Ende bediene ich mich alsdann der Seitischeil
(s. Chinarinde, China') oder der Rosensteini-
schen Mischung (s. Eisen, Ferrum, Sul martit).

Au'h gegen den Bandwurm wird die Ja-
läppe von vielen Aerzten empfohlen. Ros en¬
stein erzählt, dafs Darelli mehrmals Band¬
würmer abgetrieben li3be durch vieles kaltes Bit¬
terwasser und Jalappenab füll rangen. Auch giebt
er noch einige liurniethoden an, die sich alle um
das herumdrehen, dafs man eist einige Tage ein
auflösendes, am besten ein bitteres Mittel und
darauf eine starke Abführung von Jalappenwurzel
nehmen läfst. W ei h a r d wurde durch Zufall auf die
Wirksamkeit der Jalappe gegen den Bandwurm
geleitet. In der Folge gab er sie mehrmals, und
sie hat sich immer als eins der wirksamsten Mit¬
tel in diesen Umständen gezeigt. Er spricht, sia
lasse sich am besten nehmen, wenn man sie in
Pulverform mit Zucker und etwas Jngber gebe.
Ich glaube, dafs sie so am wirksamsten sey, sich
aber am übelsten nehmen lasse.

3) Wassersucht. Auch hier giebt man
die Jalappe entweder blofs als starkes Purgirmit-
tel zu einzelnen Portionen, theils als Reizmittel
in fortgesetzten kleinen Gaben. Specilische Kraft,
Wasser zu treiben, besilzt sie gewifs nicht; son-
dren entweder wirkt sie dadurch, dafs sie das
Wasser durch den Stuhl fortschafft, oder dadurch,

dafs
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dafs sie einen Reiz auf den Unterleib macht, da¬
durch den Antrieb nach der Haut ableitet, Ge¬
genreiz, Erwärmung des Unterleibes etc. bewirkt.
Besonders möchte sie an ihrer Stelle seyn, bei
derjenigen Wassersucht, welche Lentin die
Lyrnphwassersucht nennt , die bei ungestörter
Ausdünstung, abwechselnder Beschaffenheit der
Dauung und des Stuhles, nicht sehr verändertem
und vermindertem Harn entsteht, und nicht sel¬
ten mit Wurmern, Schleim und ändern Unrei-
nigkeiten in den ersten Wegen verbundan ist.
IVlan thut' wohl, einige Zeit vorher auflösende
Mittel, Salze, bittere Extrakte, Senega, Antimo-
nialzübereitungen u. s. w. nehmen zu lassen.
Nach dieser Vorbereitung führt man stark und
allenfalls wiederholt durch Jalappenwurzel mit
Weinsteinrahm aus. Weikart, rühmt folgende
Latwerge:

Cremor. tartari dr. duas ad quatuor.
Pulv. r, jalappae dr, un.
Rob sambuci

Oxymellis Scillae ää dr. sex,
M. S. Alle 2 Stunden 3 bis 4 Theelöffel voll

zu nehmen, bis Purgiren erfolgt.

Es kömmt übrigens nicht darauf an, ob die
Wassersucht blofs in der Haut ihren Sitz habe,
oder ob es eine Bauchwassersucht sey. Nur dür¬
fen die festen Theile nicht zu geschwächt, die
Nerven nicht zu reizbar, die Säfte nicht zu scharf
und faulicht, und keine bedeutenden Verstopfun¬
gen in den Eingeweiden zugegen seyn. Sonst
könnte die Jalappe leicht allzu starkes Purgiren,

Jahn, Mar, Med. Th, I, B b b Ent-
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Entzündung,, Krämpfe, Zerreifsung der Cefäfst

nach sich ziehen.

4) Englische Kran Ii heit und Atrophie,
Ich verbinde hier die beiden Krankhaiien mit

einander, nicht weil sie einerlei sind, sondern

weil sie oft beide aus einer Quelle abstammen,

aus Verschleimung und Verstopfung der Drusen

im Unterleibe. Meist äufsern sie sich im zwei¬

ten, dritten Jahre, und sind kennbar an dem

aufgelaufenen, harten, mit Knoten, oder Schleim

vollgepfropften Leibe, einem grüngelben, aufge¬

dunsenem Gesichte, Trägheit des Stuhles, oder

wäfsrichtem Durchfalle, verstärktem Appetit oder

Heifshunger nach Brod, Mehlspeisen etc. Die

Jalappe zeigt sich in diesen Umständen sehr hilf¬

reich , zumal wenn schon einige Zeit vorher an¬

dere auflösende Mittel, Seife, Rhabarber, bittere

Extrakte u. dergl. gebraucht sind. Schon der

grofse Praktiker W. Wedel sagt, dafs Kindern

die Jalappe vorzüglich wohl bekomme. Man

liönne ihnen verhältnifsmäfsig stärkere Gaben rei¬

chen, als Erwachsenen; sie schliefen meist ruhig

darauf ein, ehe sich ihre purgirende Eigenschaft

äufsere. Hufeland bestätigt die gute Wirkung

der Jalappe bei Kindern, die ich Schon Unge aus

Erfahrung gekannt habe. Ich gebe atrophischen

und rhachitischen Kindern öfters die Kosenstfeini-

sche Mischung, aus Galle und Seife, mit Jalappe

versetzt. Ich habe oft dadurch eine unbändige

Menge Schleim ganz blande abgehen und die

Kinder aufs schönste dabei zunehmen sehen!

5) Melancholische und a s t Ii m a t i s c h e

Krankheiten, wenn sie aus Verschleimung im Un¬
ter-
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terleibe entspringen. Salze und an'ere gelinde
Abfiihrungsmittel sind gewöhnlich zu milde. Dia
3alappe greift hesser durch. Asthmatische Perso¬
nen, die viel Fett, Schleim, Unrath in den ersten
VYegen sitzen haben, vertragen sie recht gut.
Am meisten gilt diefs vom feuchten Dampf. Er
entsteht gewöhnlich aus Erschlaffung und Schleim-** ZD

anhäufurg. Manchmal iiabe ich die schnellste
Besserung von einer Mischung aus .lalappc, Arons-
wurzel und GoldschwefuI gesehen.

Pr aep ar at a et Composita.

Extractum catholicum Wirt, habe ich schon an¬

gegeben ; man gieht es zu fünfzehn bis zwanzig
Gran allein zum Abführen bei reizlosen, schleim-
reichen, wassersüchtigen Subjekten; auch setzt
man als erwärmendes, reizendes Aullösungsmittel
lileine Gaben zu andern Arzneien,

Resinat jalappac , J a 1 a p p e n h a r z; blofs der
harzige Theil der Wurzel mit Weingeist ausge¬
zogen und eingedickt; ein Arzneimittel, das sich
nur deswegen noch im Ruf erhalten hat, weil es
so leicht zu nehmen ist. Sehr oft wird es mit
Kolophonium verfälscht, wenn es der Apotheker
nicht selbst zubereifet. Es ist ein heftiges Purgir-
mittel, das bei weitem mehr reizt, als die Wur¬
zel selbst. Man mufs delshalb auch weit vorsich¬
tiger damit seyn. In Pulvern giebt man es höchst
selten allein. Entweder mischt man es unter Ja-
lippenwurzel, 1 oder versetzt es mit Weinstein«
rd' in. Heine» Jalappenharz purgirt schon zu sechs,

B b b i acht
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acht Gran einen Erwachsenen hinreichend. Sel¬
ten findet man es aber so rein; defslialb muti
man auch meistens mehr geben, oder sonst ein
Mittel, auch wohl Kalomel, zusetzen. Am si¬
chersten ist es, sechs bis zehn Gran mit Mandel i
oder Eidotter abreiben zu lassen, einige Quenten
Wasser zuzusetzen und di#se [Mischung in getheil-
ten Dosen zu geben. Diese IVIilch oder Emulsion
roufs immer halt genommen werden, weil sich
das Harz in warmer Flüssigkeit hliimpt. Aufsei'
dem Falle, dafs man es hei sehr verschleimten,
robusten Personen zum ALfiihrungsmittel braucht,
wird es auch oft auflösenden Piüenmassen zuge¬
mischt, wenn man glaubt, dafs ein etwas be¬
trächtlicher Keiz auf den Darmfcanal von Nutzen
sevn Könne, So z. B. in chroni#chen Schieim-
hranliheiten , in der Wassersucht , Bleichsucht
u. s. w. Gegen schwarze Galle emplieLlt Kämpf
folgende Mischung;

Scamonei gr. X.

Besinae jalappaQ gr. V.

Calomel gr. III,.

Gamphörae gr, I,

Sacchari q. v.

M. S. Auf einmal, mehrere Tage hinter ein¬
ander, zu geben.

Ich bediene mich folgender Formel:

Gummi amoniaci

Saponis antimonii
Extracti marrubii

Hrnrs
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Croci martis ää dr. un.

Resinae jalappae scr. im,

M. F. pi!. gr. II. S. Abends und Morgens 8
Stück zu nehmen.

Ipecacoanha« Radix brasilierisis. Cephaelis
Jpecacuanha JVilldenow. £rechvvurz«l,
RuhrwurzeJ.

D ,se Pflanze wächst ih Südamerika, Peru, Me¬
xiko, Brasilien u. s. w. strauchartig und perenni-
rend. Doch waren die Botaniker lange Zeit un-
gewifs, von welcher Pflanzen - Gattung die Wur¬
zel eigentlich herkomme. Wahrscheinlich sind
es mehrere und verschiedene, weil man bei den
Materialisten weifse, braune und graue Brech¬
wurzel findet. Die graue ist die wirksamste.
Sie ist einige Zoll lang, von der Dicke oder et¬
was dünner, als die Püihre der thönernen weifseri
Tabapkspfeifen, gekrümmt und gewunden, und
mit ringförmigen Erhabenheiten und Einschnitten
versehen. Sie bekommt dadurch ein wurmfor-
miges Aussehen. Sie hat roh einen schwach ekel¬
haften Geruch; gestofsen ist sie scharf und etwas
betäubend. Im Bruche hat sie etwas hornartig
glänzendes, und in der Mitte einen weifsen Kern.
Jenes ist die Binde, diefs das Mark; ein Zeichen
der ächten Wurzel. Die Rinde hat einen bitter¬

lich scharfen, die markigte Faser keinen bestimm¬
ten, sondern blol's einen faden, schleimichthol-

zig-
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